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Mobilität von Kompetenzen

Im Zusammenhang des Entstehens der Wissensgesellschaft bzw. der Wis-
sensökonomie hat das Thema der �internationalen Migration von quali�zier-
tem Humankapital� (OECD 2002) bzw. der Mobilität von Wissenseliten und
Hochquali�zierten in den letzten Jahren zunehmend an Interesse gewonnen.
Diese neuen Typen von transnationalen Bewegungen basieren darauf, dass
spezialisiertes Wissen zum zentralen Produktionsfaktor in der globalen Wis-
sensökonomie geworden ist. Die internationale Mobilität von Spezialwissen
oder Kompetenzen �ndet im Kontext der internationalen Arbeitsteilung und
der Ausbildung globaler Wissenszentren statt. Viele Beobachter betonen in
diesem Szenario die Bedeutung von transnationalen Managern und Profes-
sionseliten für das e�ziente Funktionieren der globalen Wissensökonomie.
Die Vorstellung ist, dass sie nicht nur aufgrund ihrer Fachkompetenzen zum
Funktionieren der Weltwirtschaft beitragen, sondern weil sie über �mobile
Kompetenzen� verfügen, also leicht mit transnationalen Beziehungen und Er-
fahrungen zurechtkommen (Kennedy 2004). Professionals mit einem trans-
nationalen Karrierepro�l gehören jedoch nicht automatisch zu transnatio-
nalen Wirtschaftseliten (�corporate elite�, Carroll/Fennema 2002, 396) oder

1

CORE Metadata, citation and similar papers at core.ac.uk

Provided by Hochschulschriftenserver - Universität Frankfurt am Main

https://core.ac.uk/display/14501062?utm_source=pdf&utm_medium=banner&utm_campaign=pdf-decoration-v1


zu einer �transnationalen kapitalistischen Klasse� (Sklair 2000). Die meisten
Forschungen zur Mobilität von Humankapital beschäftigen sich weniger mit
Macht- und Kapitaleliten als mit Kompetenzeliten. Diese bewegen sich dort-
hin, wo ihr Spezialwissen und ihre Expertise nachgefragt werden. Staatliche
Grenzen werden für die Migration solcher Professionals zunehmend durch-
lässig (Meyer/Hernandez 2004, 20).

Beim Thema Mobilität von Humankapital geht es meist um Fragen der
Abwanderung von Fachkräften (�brain drain�), dem Wissensaustausch zwi-
schen abgewanderten Fachkräften und ihren Kollegen in ihren Herkunfts-
ländern (�brain circulation�) und der Rückwanderung oder Remigration von
Fachkräften in ihre Herkunftsländer (�brain gain�) (Salt 1997; Saxenian 1999;
OECD 2002; UNDP 1999). In den 1960er und 1970er Jahren ging es in dieser
Debatte vor allem um die Auswanderung von Fachkräften aus so genannten
Entwicklungsländern in so genannte entwickelte Länder. Diese Emigration
versuchte man zu stoppen bzw. man versuchte, die quali�zierten Emigrier-
ten zur Rückkehr zu bewegen, da man ihre Expertise und Kompetenz für
die wirtschaftliche Entwicklung im Herkunftsland benötigte. Heute geht die
Tendenz von Politikempfehlungen für nationalstaatliche Strategien und für
Programme, die Maÿnahmen gegen den �Brain Drain� ergreifen wollen, we-
niger dahin, emigrierte Fachkräfte unter allen Umständen im Land zu halten
oder wieder zurück zu holen, sondern eher dahin, bessere Möglichkeiten für
die Zirkulation von Wissen und einen ungehinderten Fluss von Kompetenzen
zwischen quali�zierten Emigranten und ihrem Herkunftsland zu etablieren.
Dies gilt keineswegs nur für weniger entwickelte Länder. Zunehmend wird
Mobilität bzw. Migration von Professionals zwischen den als entwickelt gel-
tenden Regionen konstatiert, z.B. von Deutschland in die USA.
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Eine der heutigen Strategien von Regierungen ist, transnationale Wis-
sensnetzwerke zu institutionalisieren und zu fördern. Über solche Plattfor-
men können sie die Kompetenzen ihrer mobilen Staatsbürger kanalisieren
und zum Wohl des Landes �anzapfen� (Meyer/Hernandez 2004; Biao 2005;
Kuznetsov 2005; The Economist 2002; Meyer/Brown 1999). Die Literatur
über neue Formen der Migration von Kompetenzen spricht bisher meist von
transnationalen Eliten. Diese Betrachtungsweise wird jedoch von zahlreichen
aktuellen Studien zum Thema der internationalen Mobilität von Humanka-
pital als Verallgemeinerung und Vereinfachung bewertet (Willis et al. 2002;
Scott 2004). Bei neuen Typen von transnationalen Wissensmigranten handelt
es sich um heterogene Formationen. Die internationale Mobilität von Kom-
petenzen, oft als Hochquali�zierten- und Elitenmigration bezeichnet, bedarf
neuer Konzeptionalisierungen. Der Begri� der �transnationalen Eliten� im
Zusammenhang der internationalen Mobilität von Kompetenzen gilt heute
als zu eingeschränkt.

Globalisierende Professionals: De�nitionslage

Die weit verbreitete Konzeptionalisierung von transnational mobilen Profes-
sionals ist, dass es sich um transnationale Eliten handelt, deren Referenzrah-
men global ist (Castells 2000, 393; Inda/Rosaldo 2005, 20; Sklair 2000). Meist
versteht man darunter transnationale Managereliten (�corporate executives�)
und Professionseliten, die in Weltstädten und globalen Zentren leben und
oft im avancierten, global operierenden Business-Services-Sektor beschäftigt
sind. Sie gelten als klassische �Expatriates� � Firmenentsandte, die von den
Unternehmen, bei denen sie beschäftigt sind, temporär und in oft geogra�sch
und kulturell entfernten Regionen eingesetzt werden. Solche transnationalen
Managereliten operieren und leben grenzüberschreitend. Sie p�egen berufsba-
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sierte Lebensstile, die Kontakte und Mobilität über nationale Grenzen hinweg
beinhalten (Hannerz 1998, 242). Sie verfügen über transnationale Netzwer-
ke, die sich in �Translokalitäten� von Weltstädten verdichten (Beaverstock
2003), und über spezi�sche Möglichkeiten, ihre Lebensräume (�habitats�) in
verschiedene Lokalitäten weltweit auszudehnen (Hannerz 1996, 139).

Damit stellt sich für viele die Frage nach der Bedeutung von National-
staatlichkeit in diesen Settings. In einer Welt transnationaler Mobilität gera-
ten kollektive Identitäten ins Blickfeld, die nicht unbedingt oder ausschlieÿ-
lich an einen Nationalstaat gebunden sind (Appadurai 1996). Begri�e wie
Kosmopolitanismus und Deterritorialisierung sowie �postnational� und �dena-
tionalisiert� (Basch et al. 1994; Sassen 2002) oder auch �extranational� (Smith
2003) versuchen, diese Entwicklungen zu erfassen. Neue Studien postulieren,
dass die Weltwirtschaft durch �exible Staatsbürgerschaften charakterisiert
ist (Ong 1999). Der Gedanke ist hier, dass in einer vom Nationalen bzw. Lo-
kalen entkoppelten Welt die global begehrten Wissenseliten sich strategisch
entscheiden können, welchen Pass sie jeweils tragen, da sie problemlos �exible
Bürger des einen oder anderen �Wissenshub� der Welt werden können (Ong
2004, 349). Solche Hubs sind darauf ausgerichtet, quali�zierte Populationen
anzuziehen, da Wissen und Kompetenzen als wesentliche Standortfaktoren
im globalen Wettbewerb gelten.

Es wird jedoch auch betont, man könne nicht ohne weiteres annehmen,
dass ein transnationales Leben, wie so oft angenommen, per se denationali-
sierte Identitäten erzeugt. Konzepte des Lokalen spielen auch für transnatio-
nal hochmobile Professionals eine Rolle (Favell et al. 2006; Butcher 2005).
Es �ndet auch nicht notwendigerweise eine Abkopplung vom Herkunftsland
statt, sondern hochquali�zierte expatriierte Populationen von Geschäftsleu-
ten und hochrangigen intellektuellen Professionals können als o�zielle Ver-
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mittler zwischen Gastland und Herkunftsland fungieren (Meyer/Hernandez
2004, 32f.). Nationalstaaten fördern heute zunehmend die Bindung ihrer
hochquali�zierten Expatriierten an ihr Herkunftsland und versuchen, die Be-
reiche zu institutionalisieren, in denen sich deren transnationalen Praxen ent-
wickeln (Fibbi 2004, 69). Die Migrationsexpertin Rosita Fibbi spricht von ei-
ner �Institutionalisierung extraterritorialer Nationalitäten� (Fibbi 2004, 70),
die es Emigranten erlaubt, an ihrer Nation zu partizipieren, auch wenn sie
sich auÿerhalb aufhalten (Van der Poel 2004, 243).

Andere Konzepte und Kategorien

Aktuelle Arbeiten kritisieren den exotisierenden Blick auf transnationale Pro-
fessionals und stellen den vielfach vorausgesetzten Elitestatus heutiger glo-
baler Professionals in Frage (Wickramasekara 2004, 170). Sie untersuchen
herrschende Bilder von �globalizing professionals� (Sklair 2000) als kosmopo-
litische Eliten und klassische Expatriates, die in Luxus-Expat-Enklaven le-
ben (Traces 1998). Sie betonen, dass hochmobile transnationale Professionals
sehr heterogene Gruppen sind, auf die das Konzept von postnationalen Eliten
nicht unbedingt zutri�t. Das Konzept von hochquali�zierten Migranten als
�corporate elites�, wie es sich im geläu�gen Bild von Expatriates spiegelt, gilt
als viel zu eng gefasst. Neue Studien bemerken, dass solche Vorstellungen die
weniger spektakulären Aspekte aktueller quali�zierter Beschäftigungsmobi-
lität übersehen (Nagel 2005, 198).

Im Allgemeinen bedeutet �quali�ziert� zu sein einen höheren Bildungsab-
schluss zu haben. Auch Beruferfahrung wird berücksichtigt (Vertovec 2002,
2; Salt 1997). Zu den transnationalen Hochquali�zierten zählen vor allem
Spitzenmanager und leitende Angestellte, Spitzenunternehmer, hochrangi-
ge Regierungsvertreter und Vertreter freier Berufe wie Rechtsanwälte, Wirt-
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schaftsprüfer, Ärzte, Finanzexperten, Ingenieure und Architekten (Vertovec
2002, 2). Doch die Mobilität von Kompetenzen erstreckt sich auch auf mitt-
lere Quali�kationsgrade. Auch Quali�zierte wie Studierende, Krankenschwe-
stern, Lehrer, Büroangestellte und Techniker auf mittlerer Ebene sind global
nachgefragt (Favell et al. 2006; Biao 2002, 2005; Nedelcu 2004, 8, 14).

Veränderte Situationen, neue Ansätze: transnationale Mittelschich-
ten

Spezialisten der Informationstechnologien und Computerexperten sind ein
interessantes Beispiel dafür, dass eine Schichtenzuordnung von Hochquali-
�zierten schwierig sein kann. Die Kompetenzen von IT-Spezialisten werden
heute in hohem Maÿ global nachgefragt (Wickramasekara 2004, 168f.). Doch
sie bilden eine spezielle Gruppe unter den Hochquali�zierten des Hochtech-
nologiesektors, die dem gängigen Bild transnationaler Eliten nicht entspricht.
IT-Fachkräfte be�nden sich an unterschiedlichen Positionen innerhalb eines
breiten Spektrums von IT-Arbeit, die hochstrati�ziert ist (Ilyes 2003, 248).
Anders als die Mitglieder hochquali�zierter freier Berufe sind sie meist lohn-
abhängige Angestellte ohne Autonomie (Ó Riain 2004). Andererseits ist eine
direkte Ein�ussnahme des Managements auf Arbeitsprozesse im IT-Sektor
schwierig bis unmöglich, weil nur die angestellten IT-Fachkräfte über die
benötigte Expertise verfügen (Ó Riain 2000, 190). In seiner Studie über indi-
sche IT-Professionals stellt der Sozialanthropologe Xiang Biao fest, der Groÿ-
teil der IT-Experten könne nicht zu den statushohen, transnationalen Eliten
gezählt werden, da sie keine Kapitaleliten sind. Er rechnet transnationale
IT-Professionals zu entstehenden transnationalen ethnischen Mittelschichten
(Biao 2002, 17). Auch bei transnational mobilen Wissenschaftlern muss dif-
ferenziert werden (Ackers 2004). Abgesehen von Star-Forschern in den inter-
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nationalen Spitzen-Einrichtungen der Forschung, die sehr hohe Einkommen
und einen Elitenstaus haben, verdienen die meisten Forscher nicht unbedingt
immer Spitzengehälter und haben auch nicht immer einen Elitestatus.

Der Sozialanthropologe Sam Scott verweist am Beispiel der transnatio-
nalen Community britischer Professionals, die in Paris arbeiten, auf einen
weiteren Aspekt, der in der Analyse zu berücksichtigen ist. Bei der britischen
Community in Paris handelt es sich um eine sehr viel heterogenere Gruppe
als bei britischen Professionals, die in Singapur arbeiten und die eher dem
klassischen Typ von Expatriates entsprechen (Scott 2004). Eine Studie über
japanische Frauen mit Universitätsabschluss, die in quali�zierten Berufen
in Singapur arbeiten, macht deutlich, dass sie nicht als Teil der japanischen
Expatriate-Community betrachtet werden, da sie dem charakteristischen Bild
von männlichen japanischen Firmenentsandten in Begleitung ihrer Familie
nicht entsprechen (Thang et al. 2002). Einige aktuelle Studien betrachten
das Konzept der transnationalen Mittelschichten (Kennedy 2004; Favell et
al. 2006) bzw. der transnationalen ethnischen Mittelschichten (Biao 2002,
17) als geeignet, um neue transnationale Mobilitätsmuster von Professionals
zu beschreiben. Ein weiteres Konzept, das zunehmend im Kontext der Wis-
sensmobilität neu eingesetzt wird, ist eigentlich ein altes Konzept, nämlich
das der Diaspora (Nedelcu 2004; 2003; Fibbi 2004; Meyer/Hernandez 2004).
Das Hervorkommen neuer Arten von Diasporen wird konstatiert, zum Bei-
spiel �Techniker-Diasporen� (Nedelcu 2003, 11), �Wissenschaftler-Diasporen�
(Kuznetsov 2005) oder auch �intellectual diaspora networks� und �S&T dia-
spoara networks� (Meyer/Brown 1999).
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Nahtlose Einbindung und soziokulturelles Kapital

Das Konzept der in Weltstädten lebenden Expatriates spielt in gängigen Vor-
stellungen von transnationalen Professionals als Eliten eine zentrale Rolle.
Nicht nur gelten klassische Expats als Eliten mit hohem Einkommen, son-
dern man verbindet auch das Bild des Weltbürgers, des Kosmopoliten mit ih-
nen. Der Begri� des Expatriate trägt durch seine weitverbreitete Konnotation
mit Privilegien, Eliten und ästhetischem Kosmopolitanismus zum geläu�gen
Bild neuer Migrationstypen bei. Das Konzept transnationaler hochquali�-
zierter Professionals geht in der Regel davon aus, dass es sich um globale,
kosmopolitische Professionseliten mit hoher Mobilität und hohem Einkom-
men handelt. Wechselnde und temporäre Auslandsaufenthalte unter �nanzi-
ell abgesicherten Bedingungen und Einbettung in transnationale Netzwerke
gelten als zentraler Aspekt ihres Lebenslaufs. Dazu kommt die weit verbrei-
tete Annahme, dass Mitglieder statushoher, hochquali�zierter, transnational
hochmobiler Berufsgruppen �postnational� sind, sich also jenseits von natio-
naler Zugehörigkeit orientieren.

Zum Bild von transnational mobilen Professionals gehört, dass sie ein
gehobenes soziokulturelles Kapital aufweisen, auf Grund dessen sie in beson-
derer Weise befähigt sind, sich in einer globalen Welt einzurichten (Nedelcu
2004, 12; Meyer/Hernandez 2004, 36; Ong 1999, 170). Die Annahme ist, dass
sich solche Personen aufgrund ihres �nanziellen, sozialen und kulturellen Ka-
pitals mit Leichtigkeit und ohne �Verbiegungen ihrer Persönlichkeit� (�per-
sonal dislocation�, Beaverstock 2003) zwischen transnationalen Lokalitäten
bewegen können (Willis et al. 2002). Sie fügen sich reibungslos und unauf-
fällig in Gastgesellschaften ein und verschwinden ebenso unau�ällig wieder
daraus, bleiben so gut wie unsichtbar, stellen keine Problemgruppen dar,
zehren nicht von den nationalen Ressourcen der Gastgesellschaft � sondern
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tragen im Gegenteil sogar dazu bei. O�enbar werden sie überall problemlos
absorbiert und passen sich nahtlos ein. Dieses Bild wirft verschiedene Fragen
auf. Einerseits ist von Interesse, wie transnational mobile Professionals diese
Reibungslosigkeit und Nahtlosigkeit herstellen, welche Werkzeuge, Ressour-
cen und Strategien ihnen dabei zur Verfügung stehen, welche sozialen und
kulturellen Fähigkeiten sie dafür haben oder erwerben müssen. Andererseits
stellt sich die Frage, ob sich transnationale Professionals tatsächlich reibungs-
los überall einfügen können, wollen, müssen oder auch nicht müssen, und
ob transnationale Professionals sich problemlos und unau�ällig auch nicht-
integrieren können. Es ist weiterhin zu prüfen, anhand welcher Kriterien und
De�nitionen �problemloses Einfügen� von transnationalen Professionals ge-
messen wird.

Kosmopolitanismus durch Mobilität

Bisher gibt es erst wenige empirische Studien, die sich auf Mikroebenen mit
Fragen von �mobilen Kompetenzen� transnationaler Professionals und Pro-
fessionseliten beschäftigen und Aussagen darüber machen können, ob An-
nahmen von Problemlosigkeit haltbar sind (Favell et al. 2006). Bereits exi-
stierende empirische Studien fokussieren meist auf die Situation von klassi-
schen Expatriates, oft im Rahmen von Studien, die sich mit den Gründen für
das häu�ge Scheitern von Auslandsentsendungen beschäftigen (Reden 2000).
Über andere Arten hochquali�zierter Mobilität liegt jedoch noch vergleichs-
weise wenig vor, zum Beispiel über die Mobilität von Akademikern (Ackers
2004). In diesem Zusammenhang muss der normative Aspekt der zunehmen-
den Forderung nach transnationaler Mobilität und Flexibilität berücksichtigt
werden. Es ist danach zu fragen, wer heute Kriterien und Anforderungen an
Mobilität de�niert und durchsetzen kann, wie sich diese Kriterien und Anfor-
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derungen neuen mobilen, quali�zierten und hochquali�zierten Bevölkerungen
vermitteln (zum Beispiel durch europäische Programme zur Förderung von
Mobilität wie der �Action Plan for skills and mobility� der Europäischen
Kommission) und ob und wie solche Anforderungen angenommen werden
und sich kulturell durchsetzen.

Weiter ist der Frage nachzugehen, ob transnational hochmobile, quali-
�zierte und hochquali�zierte Personen Kosmopolitanismus durch Mobilität
erwerben. Dies wird in politischen Programmen oft implizit angenommen,
zum Beispiel vor dem Hintergrund von Studien, die zeigen, dass im Ausland
Studierende während ihres Aufenthalts �mobile Kompetenzen� erwerben und
in ihrem späteren Berufsleben mobiler sind also solche, die nicht im Aus-
land studiert haben (Meyer/Hernandez 2004, 27). Zunehmend wird thema-
tisiert, welche Rolle nationale Loyalitäten in diesem Szenario spielen. Die
Soziologin Mihaela Nedelcu beschreibt emigrierte rumänische IT-Experten
als Techniker-Diaspora, die sich zwar sowohl ihrem Herkunftsland als auch
ihrem Gastland verbunden fühlt, sich allerdings auch ganz deutlich über ih-
re Berufszugehörigkeit konstituiert (Nedelcu 2003, 11). Der Soziologe Paul
Kennedy zeigt am Beispiel des international operierenden Architektursektors,
dass in transnationalen Netzwerken von Architekten ein gemeinsames Berufs-
ethos und ein geteilter Mittelschichtenhintergrund von zentraler Bedeutung
sind (Kennedy 2004). Es stellt sich also die Frage, ob an die Stelle natio-
naler Orientierungen heute zunehmend Orientierungen von transnationalen
Professionskulturen oder �communities of practice� (Lave/Wenger 1991) mit
eigenen Typen von berufsbezogenen Normen und Werten, Konstruktionen,
Standards und �best practices� treten.
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Schlussfolgerung: Bedarf an Di�erenzierung

Aktuelle Studien zur internationalen Mobilität von Kompetenzen zeigen,
dass klassische Konzeptionalisierungen von transnationalen Professionals als
transnationale Eliten nicht ausreichen, um neue Formen transnationaler Mi-
grationsmuster in einer globalen Wissensökonomie adäquat zu beschreiben.
Es gibt zudem erst wenige empirische Studien, die die vielfältigen Bedin-
gungen und Kontexte aktueller Wissens- oder Kompetenzmobilität berück-
sichtigen und Kategorien zur Verfügung stellen, um die Vielfalt von Settings
transnational mobiler neuer Professionals zu erfassen. Seit einiger Zeit fokus-
sieren qualitative und detaillierte Fallstudien und Ethnographien zu transna-
tionaler quali�zierter Mobilität zunehmend auf Mikrokontexte von Transna-
tionalisierung. Solche Mikrostudien machen deutlich, dass das Konzept der
transnationalen Mobilität von Humankapital und Kompetenzen nicht per se
mit Konzepten von Hochquali�zierten, kosmopolitischen Eliten und hochver-
dienenden Spitzenprofessionals in Deckung gebracht werden kann. Der häu-
�g verwendete Begri� des Expatriate muss di�erenzierter eingesetzt werden,
um erklärungsrelevant zu sein, denn er lässt sich nicht auf jede ausländische
Weltstadtpopulation anwenden, die über ein hohes Maÿ an wirtschaftlichen
Ressourcen und Humankapital verfügt. Es ist zu berücksichtigen, dass sich
migratorische Kontexte transnationaler Professionals erheblich unterscheiden
können und dass transnationale Wissens- und Kompetenzträger sehr hetero-
gene Gruppen sind (Scott 2004). Neuere Arbeiten zur transnationalen Mobi-
lität von Kompetenzen weisen vielversprechende Ansätze aus, darunter Kon-
zepte von transnationalen Mittelschichten bzw. transnationalen ethnischen
Mittelschichten und modernen Diasporen sowie der Institutionalisierung von
transnationaler Mobilität und auch Aspekte der Normativität von Mobilität
und Flexibilität in der Wissensgesellschaft.
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